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MAUVAIS

Pastorale Neustrukturierungen Frankreich
Das eıspie. der Erzdi0zese Besancon

1C. die deutschsprachigen Diözesen stehen VOLr der rage, mıt welchen
diözesanen Strukturen den Onkreten pastoralen Herausforderungen der
Gegenwart begegnet werden kann Daifs auch andere Ortskirchen ach Ant-
worten suchen, WIT| meist mıit dem Hinweis auf eue Gemeindestrukturen

Lateinamerika und frika zumindest ZUr. Kenntnis gSCNOMUNEN. eniger
bekannt ıst, da{s auch der unmıttelbaren Nachbarschaft erstaunliche Pro-

inıtnert wurden, die grundlegende trukturveränderungen der
asStora möglich erscheinen lassen. Die vielen französischen Diözesen
begonnenen rojekte sind sicher nicht 'aCcC auf Deutschland und ÖOster-
reich übertragen, können aber vielleicht der Differenz auf Flecken

Fragestellungen der ahrnehmungen aufmerksam machen. Auf
en der hat deshalb der Generalvikar des 1SCHNOIS VOINN Besancon den
Weg dokumentiert, den se1ine Diözese den VErSANSCHEHN ahren zurück-
gelegt hat. (Redaktion

Bel der Neustrukturierung der aSstora. len Sinne gab) Eine der daraus r_
der Diözese Besancon, deren amlt- sultierenden Konsequenzen War die

1C Bestätigung 1m Juli 1997 erfolgte, pastorale Neustrukturierung der 'arr_r-
handelt sich weder den Son- gemeinden.
erweg einer einzelnen Diözese och

eiıne reine erwaltungsmaisnahme. Ausgangspunkt WarTr das Bemühen,
25 Diözesen Frankreich en ZU

überprüfen, ob die Diözesan-Kirche
Jahre ach dem Ende des I1 atika-

gegenwärtigen Zeitpunkt einen der- nischen Konzils, das einem „agglor-artıgen Prozef(s abgeschlossen, weıtere namento“ der IC führen sollte, den
befinden sich och muiıtten der Leitgedanken dieses großen Ereignis-pastoralen Neustrukturierung. Daraus och treu sel Vor diesem'

sprechen reale un! ringende seelsorg-
liche edürfnisse der gesamten fran- jahr 1990) gab 1l1er Jahre lang diöze-

Sa1ilıe ıvıtaten unter dem Namen
7zösischen Kirche, WE auch jede Di1iö- „Horizont 90// Ein breit gefächerter
ZESEC g  Un WAaär, ihren eigenen Fragebogen den HauptproblemenWeg en und spezifische Ma{(s- der Kirche, ausführliche Information
nahmen seizen. ber die wichtigsten een des Kon-

zils, 21 Arbeitskreise vorrangigenDer Weg Ihemen und schließlich eın Jahr der
Diözese ıst mehr als zehn iırekten spirituellen Vorbereitung ak-

re her, da{fs WITr synodale Schritte tivierten Personen. All 1eSs
unternomm: en selbst WE mündete Juni 1990 eın großes

TIreffen auf Diözesan-Ebene, demeine ynode 1mM eigentlichen formel-
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LOUIS MAUVAlS 

Pastorale Neustrukturierungen in Frankreich 
Das Beispiel der Erzdiözese Besan~on 

Nicht nur die deutschsprachigen Diözesen stehen vor der Frage, mit welchen 
diözesanen Strukturen den konkreten pastoralen Herausforderungen der 
Gegenwart begegnet werden kann. Daß auch andere Ortskirchen nach Ant­
worten suchen, wird meist mit dem Hinweis auf neue Gemeindestrukturen 
in Lateinamerika und Afrika zumindest zur Kenntnis genommen. Weniger 
bekannt ist, daß auch in der unmittelbaren Nachbarschaft erstaunliche Pro­
zesse initiiert wurden, die grundlegende Strukturveränderungen in der 
Pastoral möglich erscheinen lassen. Die in vielen französischen Diözesen 
begonnenen Projekte sind sicher nicht einfach auf Deutschland und Öster­
reich zu übertragen, können aber vielleicht in der Differenz auf blinde Flecken 
unserer Fragestellungen oder Wahrnehmungen aufmerksam machen. Auf 
Bitten der ThPQ hat deshalb der Generalvikar des Bischofs von Besanc;on den 
Weg dokumentiert, den seine Diözese in den vergangenen Jahren zurück­
gelegt hat. (Redaktion) 

Bei der Neustrukturierung der Pastoral 
in der Diözese Besanc;on, deren amt­
liche Bestätigung im Juli 1997 erfolgte, 
handelt es sich weder um den Son­
derweg einer einzelnen Diözese noch 
um eine reine Verwaltungsmaßnahme. 
25 Diözesen in Frankreich haben zum 
gegenwärtigen Zeitpunkt einen der­
artigen Prozeß abgeschlossen, weitere 
44 befinden sich noch mitten in der 
pastoralen Neustrukturierung. Daraus 
sprechen reale und dringende seelsorg­
liche Bedürfnisse der gesamten fran­
zösischen Kirche, wenn auch jede Diö­
zese gezwungen war, ihren eigenen 
Weg zu finden und spezifische Maß­
nahmen zu setzen. 

1. Der Weg 

In unserer Diözese ist es mehr als zehn 
Jahre her, daß wir synodale Schritte 
unternommen haben (selbst wenn es 
keine Synode im eigentlichen formel-

len Sinne gab). Eine der daraus re­
sultierenden Konsequenzen war die 
pastorale Neustrukturierung der Pfarr­
gemeinden. 

Ausgangspunkt war das Bemühen, zu 
überprüfen, ob die Diözesan-Kirche 
25 Jahre nach dem Ende des II. Vatika­
nischen Konzils, das zu einem "aggior­
namento" der Kirche führen sollte, den 
Leitgedanken dieses großen Ereignis­
ses noch treu sei. Vor diesem Gedenk­
jahr 1990 gab es vier Jahre lang diöze­
sane Aktivitäten unter dem Namen 
"Horizont 90": Ein breit gefächerter 
Fragebogen zu den Hauptproblemen 
der Kirche, ausführliche Information 
über die wichtigsten Ideen des Kon­
zils, 21 Arbeitskreise zu vorrangigen 
Themen und schließlich ein Jahr der 
direkten spirituellen Vorbereitung ak­
tivierten ca. 10.000 Personen. All dies 
mündete am 10. Juni 1990 in ein großes 
Treffen auf Diözesan-Ebene, an dem 
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Personen teilnahmen, Da  > den Pfarrsystems weiterentwickelt hat
und den notwendigen Dieses Wäal VOTr em vVergangeNeNn

Elan finden, die ukunft uNseIer Jahrhundert entstanden, I1 die kirch-
Diözesan-Kirche gestalten. liche Sendung möglichst gut rfüllen
Dieen!Arbeitsgruppe dieser Ak- können. Nun andelte eEsS sich
on, eın ZusammenschlulÄfs aus den rel Endeffekt darum, die IC anders
Uros des Priesterrates, des diözesanen gestalten. Den christlichen Gemeinden,
Ordensrates und des Diözesan-Pasto- die häufig sich selbst kreisen,
ralrates, konnte aus en Überlegun- mußfste gelingen, auf Jebendigere und
SsCch sieben wichtige Urientierungen dynamischere Art die ihnen aufge-
heraus:  ern, die das en der YTC| tragene Sendung erfüllen: Zeugnis

den kommenden ahren bestimmen abzulegen vVon dem Auferstandenen
sOollten. Eine davon War die Neustruk- einer säkularisierten Welt, der
turlerung der Pfarrseelsorge. Glaube nicht unbedingt die vorrangıge
DIie Arbeit begann! Zuallererst mudfßte orge Zeitgenossen ıst.
definiert werden, welchem Geist
dieses orhaben Stattiınden sollte Wiederbelebung der Gemeinden
Anschliefsend galt C5S, die retien

festzulegen un! 1m welıteren Die Abnahme der nzahl der Priester
Verlauf ach und ach abzuschätzen, und Ordensleute, die bisher den aPpPO-welche Konsequenzen 1es alles für stolischenag 1mM wesentlichen ab-
das en der christlichen Gemeinden, gesichert hatten, ist gewi eın auslö-
für das Priesteram und für die etel- sender Faktor dafür HCWESCN, da{(s Inan

ligung der Lalıen kirchlichen en sich der Notwendigkeit eiıner pastora-
en würde. Schließlich mufßfte g- len Neustrukturierung bewufßfst wurde.
ärt werden, welche Ma{fisnahmen Das Hauptproblem lag jedoch WCO.
diese Veränderungen VO  - der Diöze- ersur INOTSCH och genügen:
sanleitung, dem Bischof und seinem Jebendige christliche Gemeinden g-
Kat, erfordern würden. Von Beginn, ben, die Zeugen jener Frohen Botschaft
also VO  5 1990 mufl6 och einmal waren, deren Weitergabe jede Gene-
aran erinnert werden, da{fs die Be- raton der nachfolgenden schuldet?
mühung die pastorale Neustruktu- Anders gesagt, wI1e OonNnnte iInNnan beste
rierung erst 1997 die offizielle BestätIi- Bedingungen für die wesentlichen

fand tanden mehrere Sorgen Funktionen dieser Glaubensvermiuitt-
1m Bewußtsein derer, die die Jung schaffen, se1 ©5 der katechetische
Urientierungen des rojekts „Horizont lenstT, sSe1 das Glaubensangebot
900* umsetzen sollten. die Jugendlichen, die UrCcC die Un-

gläubigkeit ihrer Umgebung sehr
1.7 Kırche anders gestalten erunsichert werden, se1 die Präsenz

der Kirche bei den großen Problemen
Es handelt sich bei der pastoralen Neu- uNseTIer Gesellscha: w1ıe dem Anstieg
strukturierung nicht darum, die der Armut und der Ausgrenzung, se1
ekanate und Pfarreien neu aufzu- es die ähigkeit der oft ur och rudi-
teilen. DIies sollte Jediglich eın mentar existierenden Gemeinden, die
azu seln, da{fs die IC ihrer Sen- Dynamik des es un der ufer-
dung treu bleibt, in einer Welt, die stehung Christi feiern und viele
sich se1t der rrichtung des estehNen- andere Elemente, die azu beitragen
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20.000 Personen teilnahmen, um Dank 
zu sagen und um den notwendigen 
Elan zu finden, die Zukunft unserer 
Diözesan-Kirche zu gestalten. 
Die führende Arbeitsgruppe dieser Ak­
tion, ein Zusammenschluß aus den drei 
Büros des Priesterrates, des diözesanen 
Ordensrates und des Diözesan-Pasto­
ralrates, konnte aus allen Überlegun­
gen sieben wichtige Orientierungen 
herausfiltern, die das Leben der Kirche 
in den kommenden Jahren bestimmen 
sollten. Eine davon war die Neustruk­
turierung der Pfarrseelsorge. 
Die Arbeit begann! Zuallererst mußte 
definiert werden, in welchem Geist 
dieses Vorhaben stattfinden sollte. 
Anschließend galt es, die konkreten 
Schritte festzulegen und im weiteren 
Verlauf nach und nach abzuschätzen, 
welche Konsequenzen dies alles für 
das Leben der christlichen Gemeinden, 
für das Priesteramt und für die Betei­
ligung der Laien am kirchlichen Leben 
haben würde. Schließlich mußte ge­
klärt werden, welche Maßnahmen 
diese Veränderungen von der Diöze­
sanleitung, dem Bischof und seinem 
Rat, erfordern würden. Von Beginn, 
also von 1990 an - es muß noch einmal 
daran erinnert werden, daß die Be­
mühung um die pastorale Neustruktu­
rierung erst 1997 die offizielle Bestäti­
gung fand - standen mehrere Sorgen 
im Bewußtsein derer, die nun die 
Orientierungen des Projekts "Horizont 
90" umsetzen sollten. 

1.1. Kirche anders gestalten 

Es handelt sich bei der pastoralen Neu­
strukturierung nicht nur darum, die 
Dekanate und Pfarreien neu aufzu­
teilen. Dies sollte lediglich ein Mittel 
dazu sein, daß die Kirche ihrer Sen­
dung treu bleibt, in einer Welt, die 
sich seit der Errichtung des bestehen-
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den Pfarrsystems weiterentwickelt hat. 
Dieses war vor allem im vergangenen 
Jahrhundert entstanden, um die kirch­
liche Sendung möglichst gut erfüllen 
zu können. Nun handelte es sich im 
Endeffekt darum, die Kirche anders zu 
gestalten. Den christlichen Gemeinden, 
die zu häufig um sich selbst kreisen, 
mußte es gelingen, auf lebendigere und 
dynamischere Art die ihnen aufge­
tragene Sendung zu erfüllen: Zeugnis 
abzulegen von dem Auferstandenen 
in einer säkularisierten Welt, wo der 
Glaube nicht unbedingt die vorrangige 
Sorge unserer Zeitgenossen ist. 

1.2. Wiederbelebung der Gemeinden 

Die Abnahme der Anzahl der Priester 
und Ordensleute, die bisher den apo­
stolischen Auftrag im wesentlichen ab­
gesichert hatten, ist gewiß ein auslö­
sender Faktor dafür gewesen, daß man 
sich der Notwendigkeit einer pastora­
len Neustrukturierung bewußt wurde. 
Das Hauptproblem lag jedoch woan­
ders. Würde es morgen noch genügend 
lebendige christliche Gemeinden ge­
ben, die Zeugen jener Frohen Botschaft 
wären, deren Weitergabe jede Gene­
ration der nachfolgenden schuldet? 
Anders gesagt, wie könnte man beste 
Bedingungen für die wesentlichen 
Funktionen dieser Glaubensvermitt­
lung schaffen, sei es der katechetische 
Dienst, sei es das Glaubensangebot an 
die Jugendlichen, die durch die Un­
gläubigkeit in ihrer Umgebung sehr 
verunsichert werden, sei es die Präsenz 
der Kirche bei den großen Problemen 
unserer Gesellschaft wie dem Anstieg 
der Armut und der Ausgrenzung, sei 
es die Fähigkeit der oft nur noch rudi­
mentär existierenden Gemeinden, die 
Dynamik des Todes und der Aufer­
stehung Christi zu feiern und viele 
andere Elemente, die dazu beitragen 
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können, da{fs die Kirche immer besser die gesamte seelsorgliche Arbeit bis
ihre missionarische Aufgabe ZU erfül- ZU Heiligen Jahr 2000 orlıenteren
len vermag? Von Anfang die soll:
Verantwortlichen darauf bedacht, sich die erwurzelung ın Gott, mıiıt einer
nicht VO'  = akuten Problemen blenken eihe VO:  5 Vorschlägen für die Feler der

lassen, sondern das Wesentliche Sakramente, das ebet, Arbeitsblätter
sehen. für ruppenarbeit USW.

die erwurzelung ın der Solidarı-
Dıiıe Denkweisen ändern tat: das Ziel War nicht, eUeen

der ähe den Armen schaffen,
In diesem Sinne, aber auch ZUTF TrTe- sondern die Geisteshaltung der christ-

lichen Gemeinden aändern, daftisierung jener die allgemeine Orien-
tierung leitenden Idee, hatten WITr die diese Dimension Bestandtei des
Absicht, dieses diözesane „agglorna- gesamten christlichen ens wIird.
mento“ eher einer spiriıtuellen Lr-

Senstibilistieren und konsultierenfahrung als einer rein trukturellen
un institutionellen Neuorganisation
werden lassen. Der Bischof schrieb Wichtig War eine umfassende In-
ZU Abschlufßfs des Prozesses: „Diejeni- ormation ZUT Sensibilisierung der D1ö-
gZECN, dıe diese anspruchsvolle Arbeıt AUS- E und besonders all jener, die der
geführt aDen, benötigten sehr vnel Geduld Neustrukturierung mitwirken ollten
und Ausdauer... Was eine einfache Ver- Zu diesem WeC legte der Bischof
waltungsarbeit sein können, Wr In Wert darauf, alle Priester bei diesen
Waırklıc ein sehr schlichter und sehr spirituellen Tagen treffen, S1e

informieren, aber auch, sS1e achkonkreter Weg der UIm „Achtung,
Gefahr: Neustrukturierung“ autete die ihrer einung agen und ihre An-
Überschrift seines Leitar  els diÖö- regungen sammeln.
ZEesSanen Bulletin, das die inrichtung

Die ıttel bereitstellender Pfarrgemeinden offiziell be-
stätigte. Und fügte „Die ruk-
IUr der Pfarrgemeinden ändern, eUe Schließlich lag C auf der Hand, da{fs die
‚Seelsorge-Einheiten‘ einzurichten, reicht nötigen bereitzustellen 1,
NC AUS, amı das Chriıistlıche eDen diese orgänge gut durchzuführen
sıch hessert ESs Ware gefährlich, kin Priester, ehemaliger Bischofsvikar
Wenn die Gläubigen NIC: bereit waren, mıiıt gutem Einblick die Seelsorge,
ıhre Überzeugungen prüfen und hre wurde die Dauer VO!  S Jahren
Gewohnheiten ändern“. dafür freigestellt. FEin welıterer Priester
Um diese jJele erreichen, wurden (mit einer Pfarrstelle beauftragt) kam
den Gläubigen VO'  . Begınn des Neu- u, bei dieser Aufgabe
strukturierungs-Prozesses spirıtu- helfen.
elle Jage angeboten. Dies sollte ihnen Dies sind einige der Elemente, die
helfen, die geistliche Dimension des mafßgeblich die ätigkeit der Verant-
organgs und den ufruf ZUT Ande- wortlichen geleite aben, damit diese

ihrer Gewohnheiten bewußt Neustrukturierung zuallererst eine
en. Aus derselben Überlegung her- vangelisierung und erst zwelıter
aus wurden 1996 VO' der Diözese Zzwel Lini eine Reform der pastoralen
Grundsätze festgelegt, denen sich rensel1
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können, daß die Kirche immer besser 
ihre missionarische Aufgabe zu erfül­
len vermag? Von Anfang an waren die 
Verantwortlichen darauf bedacht, sich 
nicht von akuten Problemen ablenken 
zu lassen, sondern das Wesentliche zu 
sehen. 

1.3. Die Denkweisen ändern 

In diesem Sinne, aber auch zur Konkre­
tisierung jener die allgemeine Orien­
tierung leitenden Idee, hatten wir die 
Absicht, dieses diözesane "aggiorna­
mento" eher zu einer spirituellen Er­
fahrung als zu einer rein strukturellen 
und institutionellen Neuorganisation 
werden zu lassen. Der Bischof schrieb 
zum Abschluß des Prozesses: "Diejeni­
gen, die diese anspruchsvolle Arbeit aus­
geführt haben, benötigten sehr viel Geduld 
und Ausdauer ... Was eine einfache Ver­
waltungsarbeit hätte sein können, war in 
Wirklichkeit ein sehr schlichter und sehr 
konkreter Weg der Umkehr". "Achtung, 
Gefahr: Neustrukturierung" lautete die 
Überschrift seines Leitartikels im diö­
zesanen Bulletin, das die Einrichtung 
der neuen Pfarrgemeinden offiziell be­
stätigte. Und er fügte hinzu: "Die Struk­
tur der Pfarrgemeinden zu ändern, neue 
,Seelsorge-Einheiten' einzurichten, reicht 
nicht aus, ... damit das christliche Leben 
sich bessert. Es wäre sogar gefährlich, 
wenn die Gläubigen nicht bereit wären, 
ihre Überzeugungen zu prüfen und ihre 
Gewohnheiten zu ändern". 
Um diese Ziele zu erreichen, wurden 
den Gläubigen von Beginn des Neu­
strukturierungs-Prozesses an spiritu­
elle Tage angeboten. Dies sollte ihnen 
helfen, die geistliche Dimension des 
Vorgangs und den Aufruf zur Ände­
rung ihrer Gewohnheiten bewußt zu 
leben. Aus derselben Überlegung her­
aus wurden 1996 von der Diözese zwei 
Grundsätze festgelegt, an denen sich 
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die gesamte seelsorgliche Arbeit bis 
zum Heiligen Jahr 2000 orientieren 
soll: 
- die Verwurzelung in Gott, mit einer 
Reihe von Vorschlägen für die Feier der 
Sakramente, das Gebet, Arbeitsblätter 
für Gruppenarbeit usw. 
- die Verwurzelung in der Solidari­
tät: das Ziel war nicht, neue Strukturen 
der Nähe zu den Armen zu schaffen, 
sondern die Geisteshaltung der christ­
lichen Gemeinden so zu ändern, daß 
diese Dimension zum Bestandteil des 
gesamten christlichen Lebens wird. 

1.4. Sensibilisieren und konsultieren 

Wichtig war uns eine umfassende In­
formation zur Sensibilisierung der Diö­
zese und besonders all jener, die an der 
Neustrukturierung mitwirken sollten. 
Zu diesem Zweck legte der Bischof 
Wert darauf, alle Priester bei diesen 
spirituellen Tagen zu treffen, um sie zu 
informieren, aber auch, um sie nach 
ihrer Meinung zu fragen und ihre An­
regungen zu sammeln. 

1.5. Die Mittel bereitstellen 

Schließlich lag es auf der Hand, daß die 
nötigen Mittel bereitzustellen waren, 
um diese Vorgänge gut durchzuführen. 
Ein Priester, ehemaliger Bischofsvikar 
mit gutem Einblick in die Seelsorge, 
wurde für die Dauer von fünf Jahren 
dafür freigestellt. Ein weiterer Priester 
(mit einer Pfarrstelle beauftragt) kam 
hinzu, um ihm bei dieser Aufgabe zu 
helfen. 
Dies sind einige der Elemente, die 
maßgeblich die Tätigkeit der Verant­
wortlichen geleitet haben, damit diese 
Neustrukturierung zuallererst eine 
Evangelisierung und erst in zweiter 
Linie eine Reform der pastoralen 
Strukturen sei. 
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Das Konzept mehreren Schritten zurückgelegt;
regelmäßig wurde eiıne uswertung

An dieser SGtelle ist eiINe kurze Charak- gemacht, die bereits zurückgelegte
terisierung Diözese nötig, hat Strecke reflektieren und die folgen-
doch die menschliche und christliche den Etappen festzulegen.
Physiognomie der Diözese die Art
und Weise der Neus  rierung be- 77 Analyse und eflexion
stimmt. wohl geographischer
Hinsicht ziemlich weiträumig as Die ersten beiden Jahre wurden der

km‘), ist die Diözese relativ eobachtung, der Reflexion, der Infor-
gering bevölkert 535.000 Einwohner, matiıon und der Beratung gewidme
davon mehrheitlich Landbevölkerung) der Beratung S LLUX mıt Gläubigen,
muıt einer bedeutenden (Be- sondern mıit vielen 1mM sozlalen, poli-
ancon) und einıgen Städten ttlerer en der wirtschaftlichen Bereich
TO Sie War 10 Pastoral-Zonen,

ekanate. und 771 Pfarren mıt
engaglerten Personen, die geeignet
schienen, ihre Fähigkeiten und ihre

Einwohnerzahlen zwischen und Kenntnisse VO'  5 menschlichen und
aufgeteilt. Einige Wäaflrell bereits se1it kirchlichen Problemen beizusteuern.

vielen ahren mıt anderen Pfarren den Pfarrgemeinden wurde eın e_sammengefadst. Die der Priester
War och relativ hoch (ungefähr 35() sSter Fragebogen bearbeitet Die esul-

tate wurden konfrontiert muıt Aaus ande-och der Seelsorge Aktive), aller-
ren Quellen entimommMmenen mensch-dings bei einem urchsc  ttsalter VO'  5

69 Jahren. Sie bekamen immer mehr liıchen, geographischen und ökono-

erantwortung zugewlesen (für drel, mischen Gegebenheiten. Auf dieser
Basıs onnte eiıNe erste Vorstellung ent-vier, zehn Pfarreien), ohne dafß ihre Art wickelt werden, welche C  odes Priesterseins sich deswegen gean-

dert hätte die pastorale eustrukturierung gehen
sollte Ende des ersten ahres kri-Im aufte der VOTANSCSANSCHEN Jahre stallisierten sich zwel entscheidende

War seelsorgliche Verantwortung Prämuissen heraus, ohne da{fs die kon-„Anımations-Gruppen” („equıipes Aanı-
matrıces”) VO'  S Lalıen unter el  o kreten Modalıiıtäten schon klar
eines Priesters als Moderator (gemäfß Koordination: Eine Umgruppilerung

517 82 CIC) übertragen worden. Die der en Pfarreien WäarTr LLIUF gerechtfer-
Erfahrungen damit en gezeigt, dafß tigt, WE S1e tarken und ebendi-
auch andere Formen, christliche Ge- SCn christlichen Gemeinden erlaubte,
meinde und das Weiheamt eben, die wesentlichen Funktionen des
möglich Sind. iıchen ens sichern. dieser

dieser Situation begann die Arbeit, Hinsicht t+ellten sich viele Fragen: Wie
ohne da{fs schon prior1 die Schlufs- kann CAlıches en gelingen bei
folgerungen euUllc ariell, die [l ur sehr spärlich besuchten sonntag-
daraus ziehen könnte 7i  IC. anders en Versammlungen? Wiıe kann INnall

gestalten“” und der Sendung Ver- Jungen Menschen ermöglichen, ihren
kündigung der Frohbotschaf:‘ besser Glauben inmiıtten VO:  5 überalterten Ge-
entsprechen, 1es die einzıgen meinden leben? Wiıe kann den
orgaben, die sich die Verantworrtli- h1ens der Solidarität mıit den Ner-
chen auferle hatten. Der Weg wurde armsten dem en der
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2. Das Konzept 

An dieser Stelle ist eine kurze Charak­
terisierung unserer Diözese nötig, hat 
doch die menschliche und christliche 
Physiognomie der Diözese die Art 
und Weise der Neustrukturierung be­
stimmt. Obwohl in geographischer 
Hinsicht ziemlich weiträumig (fast 
10.000 km2), ist die Diözese relativ 
gering bevölkert (535.000 Einwohner, 
davon mehrheitlich Landbevölkerung) 
mit einer bedeutenden Stadt (Be­
sant;on) und einigen Städten mittlerer 
Größe. Sie war in 10 Pastoral-Zonen, 
36 Dekanate und 771 Pfarren - mit 
Einwohnerzahlen zwischen 20.000 und 
15 - aufgeteilt. Einige waren bereits seit 
vielen Jahren mit anderen Pfarren zu­
sammengefaßt. Die Zahl der Priester 
war noch relativ hoch (ungefähr 350 
noch in der Seelsorge Aktive), aller­
dings bei einem Durchschnittsalter von 
69 Jahren. Sie bekamen immer mehr 
Verantwortung zugewiesen (für drei, 
vier, zehn Pfarreien), ohne daß ihre Art 
des Priesterseins sich deswegen geän­
derthätte. 
Im Laufe der vorangegangenen Jahre 
war seelsorgliche Verantwortung an 
"Animations-Gruppen" ("equipes ani­
matrices") von Laien unter Leitung 
eines Priesters als Moderator (gemäß 
c. 517 §2 CIq übertragen worden. Die 
Erfahrungen damit haben gezeigt, daß 
auch andere Formen, christliche Ge­
meinde und das Weiheamt zu leben, 
möglich sind. 
In dieser Situation begann die Arbeit, 
ohne daß schon apriori die Schluß­
folgerungen deutlich waren, die man 
daraus ziehen könnte: "Kirche anders 
gestalten" und der Sendung zur Ver­
kündigung der Frohbotschaft besser zu 
entsprechen, dies waren die einzigen 
Vorgaben, die sich die Verantwortli­
chen auferlegt hatten. Der Weg wurde 
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in mehreren Schritten zurückgelegt; 
regelmäßig wurde eine Auswertung 
gemacht, um die bereits zurückgelegte 
Strecke zu reflektieren und die folgen­
den Etappen festzulegen. 

2.1. Analyse und Reflexion 

Die ersten beiden Jahre wurden der 
Beobachtung, der Reflexion, der Infor­
mation und der Beratung gewidmet -
der Beratung nicht nur mit Gläubigen, 
sondern mit vielen im sozialen, poli­
tischen oder wirtschaftlichen Bereich 
engagierten Personen, die geeignet 
schienen, ihre Fähigkeiten und ihre 
Kenntnisse von menschlichen und 
kirchlichen Problemen beizusteuern. 

In den Pfarrgemeinden wurde ein er­
ster Fragebogen bearbeitet. Die Resul­
tate wurden konfrontiert mit aus ande­
ren Quellen entnommenen mensch­
lichen, geographischen und ökono­
mischen Gegebenheiten. Auf dieser 
Basis konnte eine erste Vorstellung ent­
wickelt werden, in welche Richtung 
die pastorale Neustrukturierung gehen 
sollte. Am Ende des ersten Jahres kri­
stallisierten sich zwei entscheidende 
Prämissen heraus, ohne daß die kon­
kreten Modalitäten schon klar waren: 

- Koordination: Eine Umgruppierung 
der alten Pfarreien war nur gerechtfer­
tigt, wenn sie es starken und lebendi­
gen christlichen Gemeinden erlaubte, 
die wesentlichen Funktionen des kirch­
lichen Lebens zu sichern. In dieser 
Hinsicht stellten sich viele Fragen: Wie 
kann kirchliches Leben gelingen bei 
nur sehr spärlich besuchten sonntäg­
lichen Versammlungen? Wie kann man 
jungen Menschen ermöglichen, ihren 
Glauben inmitten von überalterten Ge­
meinden zu leben? Wie kann man den 
Dienst der Solidarität mit den Aller­
ärmsten in dem zu engen Rahmen der 
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alten Pfarrgemeinden sichern? eic Es cher Vorstellungen gab Die aktiven
galt, eın Zusammenwirken er eDen- Segmente der IC verstanden sehr
digen der IC 1Ns Auge ohl die Notwendigkeit, das Gesicht
fassen, sS1e dynamischer und attrak- der christlichen Gemeinden andern.
ver machen. ere, die eher LUr auf die relig1ösen

Dienste XYXIier Swe. die Kır-
ähe. Eine „Neugrupplerung  S4 der che ihren ugen sichern hatte,Pfarren (wir en diesen Begriff standen einer möglichen Veränderungimmer vermieden!) sollte NC den

unmittelbaren Nahbereich schwächen sehr jel zurückhaltender gegenüber.
und en. Die Funktionen des Le-

ines ist sicher: Es War notwendig, den
Gläubigen das Wort erteilen und

bensumtfeldes ollten anerkannt WEeTl- eine Bewulßstseinsbildung voranzutrel-
den, WI1Ie Z.UI 1 eispie der Kranken-
besuch, die Aufmerksamkeit der ben, sollte die territoriale Neustruktu-

rierung als Chance für eine bessere Ver-
IC Fernstehende, damit S1e ZUum1n- kündigung des Evangeliums und nicht
dest WI1Sssen, wWen S1e sich bei einer
aufe, einer Hochzeit der eiıner Be-

als Verwaltungsreform verstan-
den werden.

erdigung wenden können. der Nähe
erfahrbare chliche Strukturen mufs-
ten also auf jeden Fall erhalten blei- Perspektiven
ben die Idee eines „relais paroissial”
(einer pfarrlichen Verbindungsstelle) E_rst Ende dieser beiden Jahre der
einem orf der eiıner Ansammlung Überlegungen und internen Beratun-
benachbarter Dörfer ıst aus dieser Fest- gen sind die Verantwortlichen den

ersten konkreteren een ZUr pastora-legung entstanden.
len Neustrukturierung der Diözese g-

Das zweıte Jahr (1992—-1993), und die- kommen.
Ser Zeitraum War ohne Zweifel der ent-
scheidendste, sollte den Gläubigen die Die Gründung VO!  5 „Seelsorge-Ein-

heiten“ („unites pastorales”), welcheMöglichkeit geben, sich außern.
die Pfarren werden ollten.der Diözese wurden Treffen

organıisliert, die en offenstanden, die olcher Seelsorge-Einheiten ollten die
sıch für das en der Kirche un! 771 existierenden Pfarrgemeinden e_

setzen Zu eachten ist, da{fßs ©5 sichihre Zukunft interessj]erten. Die Schlüs-
selfragen auteten bei diesen Seelsorge-Einheiten sehr

wohl Pfarren 1mM kirchenrechtlichen
Wie kann die IC diesem Kon- Sinne handelt, obwohl WITr bis eute

text [l besten ihren Sendungsauftrag diese beiden egriffe nicht gleichsetzen
er  en wollen. Dies soll den Gläubigen eıt

lassen, ihre bisherige Vorstellung VO  5eiche Formen der Neugrupple- einer Pfarrei andern können. ensosind 'ac der gesell-
Scha  iıchen und kirchlichen Entwick- ollten 13 ekanate die bestehenden

erSetz!Jung notwendig, damit lebendige
Gemeinden rkünderinnen des lau- Die Ernennung VO]  5 „koordinieren-
ens senn können? den Seelsorge- leams“ („equipes de

ordination pastorale”). Diese leams,
Man kann sich vorstellen, da{fs eın die sich durchschnittlic sieben
rlesiges urcheinander gegensätzli- Personen zusammensetzen, wurden
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alten Pfarrgemeinden sichern? etc. Es 
galt, ein Zusammenwirken aller leben­
digen Kräfte der Kirche ins Auge zu 
fassen, um sie dynamischer und attrak­
tiver zu machen. 

- Nähe: Eine "Neugruppierung" der 
Pfarren (wir haben diesen Begriff 
immer vermieden!) sollte nicht den 
unmittelbaren Nahbereich schwächen 
und lähmen. Die Funktionen des Le­
bensumfeldes sollten anerkannt wer­
den, wie zum Beispiel der Kranken­
besuch, die Aufmerksamkeit für der 
Kirche Fernstehende, damit sie zumin­
dest wissen, an wen sie sich bei einer 
Taufe, einer Hochzeit oder einer Be­
erdigung wenden können. In der Nähe 
erfahrbare kirchliche Strukturen muß­
ten also auf jeden Fall erhalten blei­
ben: die Idee eines "relais paroissial" 
(einer pfarrlichen Verbindungsstelle) in 
einem Dorf oder einer Ansammlung 
benachbarter Dörfer ist aus dieser Fest­
legung entstanden. 

Das zweite Jahr (1992-1993), und die­
ser Zeitraum war ohne Zweifel der ent­
scheidendste, sollte den Gläubigen die 
Möglichkeit geben, sich zu äußern. In 
der ganzen Diözese wurden Treffen 
organisiert, die allen offenstanden, die 
sich für das Leben in der Kirche und 
ihre Zukunft interessierten. Die Schlüs­
selfragen lauteten: 

- Wie kann die Kirche in diesem Kon­
text am besten ihren Sendungsauftrag 
erfüllen? 

- Welche Formen der Neugruppie­
rung sind in Anbetracht der gesell­
schaftlichen und kirchlichen Entwick­
lung notwendig, damit lebendige 
Gemeinden Verkünderinnen des Glau­
bens sein können? 

Man kann sich vorstellen, daß es ein 
riesiges Durcheinander gegensätzli-
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cher Vorstellungen gab. Die aktiven 
Segmente der Kirche verstanden sehr 
wohl die Notwendigkeit, das Gesicht 
der christlichen Gemeinden zu ändern. 
Andere, die eher nur auf die religiösen 
Dienste fixiert waren, welche die Kir­
che in ihren Augen zu sichern hatte, 
standen einer möglichen Veränderung 
sehr viel zurückhaltender gegenüber. 
Eines ist sicher: Es war notwendig, den 
Gläubigen das Wort zu erteilen und 
eine Bewußtseinsbildung voranzutrei­
ben, sollte die territoriale Neustruktu­
rierung als Chance für eine bessere Ver­
kündigung des Evangeliums und nicht 
als bloße Verwaltungsreform verstan­
den werden. 

2.2. Perspektiven 

Erst am Ende dieser beiden Jahre der 
Überlegungen und internen Beratun­
gen sind die Verantwortlichen zu den 
ersten konkreteren Ideen zur pastora­
len Neustrukturierung der Diözese ge­
kommen. 

- Die Gründung von "Seelsorge-Ein­
heiten" ("unih~s pastorales"), welche 
die neuen Pfarren werden sollten. 66 
solcher Seelsorge-Einheiten sollten die 
771 existierenden Pfarrgemeinden er­
setzen. Zu beachten ist, daß es sich 
bei diesen Seelsorge-Einheiten sehr 
wohl um Pfarren im kirchenrechtlichen 
Sinne handelt, obwohl wir bis heute 
diese beiden Begriffe nicht gleichsetzen 
wollen. Dies soll den Gläubigen Zeit 
lassen, ihre bisherige Vorstellung von 
einer Pfarrei ändern zu können. Ebenso 
sollten 13 Dekanate die 36 bestehenden 
ersetzen. 
- Die Ernennung von "koordinieren­
den Seelsorge-Teams" ("equipes de co­
ordination pastorale"). Diese Teams, 
die sich aus durchschnittlich sieben 
Personen zusammensetzen, wurden 
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mıiıt der Seelsorge die Pfar- doch VO  - der Mehrheit der Gläubigen
relen beauftragt. Mit der el  g dieser orte wurde. der Tat kommt
lTeams ist eın Priester beauftragt, der IM WEe' Inan ber die Zusammen-
1mM kirchenrechtlichen Sinne den 1te. legung der Vermögenswerte der Pfar-
und die on des Pfarrers hat. relien spricht (wobei viele ihrem Besiıtz
Dazu kommen welıtere Priester, cie sehr verbunden sind) rasch dem Sinn
der Seelsorge-Einheit präsent sind, einer Glaubensgemeinschaft näher,
aber nicht mehr als Pfarrer, und wen1g- einer größeren Vision der kirchlichen
sStens 1er weıtere Mitglieder sind Sendung und einer tärker pastoralen
„engaglerte äubige”. Diese Teams (und nicht ur wirtschaftlichen) Be-
erhielten die Verantwortung das trachtung der Bedeutung der kirchli-
kirchliche Leben den elsor- chen Besitztümer. Die Ernennung einer

Tau ZULXI Diözesan-OÖOkonomin hat 1ınge-Einheiten. Eın Ernennungsschrei-
ben stellte klar, da{fs sich -  - um dieser Hinsicht eine sehr positive Ent-
Freiwillige mıiıt gutem illen handelt, wicklung ausgelöst.
sondern ernannte und gesendete Dies sind die großen rchite  rlinıen,
Mitarbeiter. on die Bezeichnung die sich nach und nach Urc die Er-
„koordinierendes Seelsorge-Ieam“” Vel- fahrung und Reflexionen herauskri-
deutlicht einen der Leitgedanken ihrer stallisiert en. Nun mußflten S1e mıiıt
Sendung: Gemeinschaft herstellen und der pastoralen ealita der Diözese
die el der IC  en Sendung onfrontiert werden. Überraschungen
sichern, gemeinsam mıit den ehema- und Schwierigkeiten sind el nicht
igen eıne gewilsse Autonomie g_ ausgeblieben.
wöhnten Pfarreien.

Die UmsetzungEın gemeinsamer Pfarrgemeinde-Rat
(„conseil pastoral” der Seelsorge-Ein-
heit SO. ach und ach die en bis- Die msetzung dieser Neustrukturie-

gıng jenem empo VOTLr sich, mıiıther existierenden Pfarrgemeinde-Räte
ZGeachtet werden sollte el dem die Seelsorge-Einheiten g_

bildet werden konnten (einigen Kor-auf dieeWder Funktionen der ekturen erfolgten hier und da nachähe, VvVon denen die ede WAärL. 1es Beratung muıt den Gläubigen), mıit demverlangte sehr el Fingerspitzenge-
Geduld und pastorales Geschick. die koordinierenden Seelsorge-Teams

ernannt wurden und ihren l1ens auf-
nahmen. Erst 1997, nachdem dieUm der Dynamik des kirchlichen

ens Impulse verleihen, hat sich einung des Priesterrates eingeholt
eın Dekanatsrat als no  endig erwIle- hatte, bestätigte der Bischof offiziell
SE  5 Diese äte S1IN! och nıcht überall die eue tur der Diözese. Seit

1994 ermöglichte eın monatliches Tref-eingerichtet, doch S1Ee schon ibt, fen der Dekane mıit demsind sS1e wichtige emente der eube-
ebung der Diözese. Bischofsrat, ber die UrCc. die Neu-

strukturierung entstehenden Fragen
beraten und versuchen, mıiıt denDie Einsetzung eiınes Verwaltungs-

rates (conseil eEconomique) jeder aktiv der reien Durchführung
Seelsorge-Einheit. Dies War die Beiteiligten die TODIiIeme lösen.
Verantwortlichen S LLUT eın and- Zahlreiche ffen gebliebene Fragen
aspekt der Neustrukturierung, die verlangen weiterhin Autmerksamkei
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mit der Seelsorge für die neuen Pfar­
reien beauftragt. Mit der Leitung dieser 
Teams ist ein Priester beauftragt, der 
im kirchenrechtlichen Sinne den Titel 
und die Funktion des Pfarrers hat. 
Dazu kommen weitere Priester, die in 
der Seelsorge-Einheit präsent sind, 
aber nicht mehr als Pfarrer, und wenig­
stens vier weitere Mitglieder sind 
"engagierte Gläubige". Diese Teams 
erhielten die Verantwortung für das 
kirchliche Leben in den neuen Seelsor­
ge-Einheiten. Ein Ernennungsschrei­
ben stellte klar, daß es sich nicht um 
Freiwillige mit gutem Willen handelt, 
sondern um ernannte und gesendete 
Mitarbeiter. Schon die Bezeichnung 
"koordinierendes Seelsorge-Team" ver­
deutlicht einen der Leitgedanken ihrer 
Sendung: Gemeinschaft herstellen und 
die Einheit der kirchlichen Sendung 
sichern, gemeinsam mit den ehema­
ligen an eine gewisse Autonomie ge­
wöhnten Pfarreien. 

- Ein gemeinsamer Pfarrgemeinde-Rat 
("conseil pastoral") der Seelsorge-Ein­
heit sollte nach und nach die alten bis­
her existierenden Pfarrgemeinde-Räte 
ersetzen. Geachtet werden sollte dabei 
auf die Bewahrung der Funktionen der 
Nähe, von denen die Rede war: dies 
verlangte sehr viel Fingerspitzenge­
fühl, Geduld und pastorales Geschick. 

- Um der Dynamik des kirchlichen 
Lebens Impulse zu verleihen, hat sich 
ein Dekanatsrat als notwendig erwie­
sen. Diese Räte sind noch nicht überall 
eingerichtet, doch wo es sie schon gibt, 
sind sie wichtige Elemente der Neube­
lebung der Diözese. 

- Die Einsetzung eines Verwaltungs­
rates (conseil economique) in jeder 
Seelsorge-Einheit. Dies war für die 
Verantwortlichen nicht nur ein Rand­
aspekt der Neustrukturierung, die 
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doch von der Mehrheit der Gläubigen 
befürwortet wurde. In der Tat kommt 
man, wenn man über die Zusammen­
legung der Vermögenswerte der Pfar­
reien spricht (wobei viele ihrem Besitz 
sehr verbunden sind) rasch dem Sinn 
einer Glaubensgemeinschaft näher, 
einer größeren Vision der kirchlichen 
Sendung und einer stärker pastoralen 
(und nicht nur wirtschaftlichen) Be­
trachtung der Bedeutung der kirchli­
chen Besitztümer. Die Ernennung einer 
Frau zur Diözesan-Ökonomin hat in 
dieser Hinsicht eine sehr positive Ent­
wicklung ausgelöst. 
Dies sind die großen Architekturlinien, 
die sich nach und nach durch die Er­
fahrung und Reflexionen herauskri­
stallisiert haben. Nun mußten sie mit 
der pastoralen Realität der Diözese 
konfrontiert werden. Überraschungen 
und Schwierigkeiten sind dabei nicht 
ausgeblieben. 

3. Die Umsetzung 

Die Umsetzung dieser Neustrukturie­
rung ging in jenem Tempo vor sich, mit 
dem die neuen Seelsorge-Einheiten ge­
bildet werden konnten (einigen Kor­
rekturen erfolgten hier und da nach 
Beratung mit den Gläubigen), mit dem 
die koordinierenden Seelsorge-Teams 
ernannt wurden und ihren Dienst auf­
nahmen. Erst 1997, nachdem er die 
Meinung des Priesterrates eingeholt 
hatte, bestätigte der Bischof offiziell 
die neue Struktur der Diözese. Seit 
1994 ermöglichte ein monatliches Tref­
fen der 13 neuen Dekane mit dem 
Bischofsrat, über die durch die Neu­
strukturierung entstehenden Fragen zu 
beraten und zu versuchen, mit den 
aktiv an der konkreten Durchführung 
Beiteiligten die Probleme zu lösen. 
Zahlreiche offen gebliebene Fragen 
verlangen weiterhin Aufmerksamkeit 
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und kıiınsatz der Verantwortlichen. Ich stehen. Dies ruft Reibereien her-
kann hier 1Ur auf einıge der wichtig- VOT, Unverständnis und Störungen, die
sten und dringendsten hinweisen: ad hoc behoben werden mMUusSssen. Eın

eispiel, diesen Iypus VO  S WI16e-
Kurs halten In ichtung der MI1SS1IONATI- rigkeiten Z.U illustrieren: Wiıe kann

schen Dımension der Neustrukturierung.
ESs ist offensichtlich, dafs der struktu- Gläubigen och die Sonntagspflicht

verständlich machen, WEe die Mefs-
re Aspekt den Köpfen vieler die feier 10 der Kilometer VO  } ihrem
grundlegende Vision den Hınter- ohnort entiern‘ stattfindet? Sie WUTr-
grund gedrängt hat Dies betrifft
wohl die Priester als auch die ko- den Ja ZUT Messe gehen, WEe' diese

ihrem orf gefeier würde, aber S1eordinierenden Seelsorge- Teams. Gie sehen nicht wirklich die otwendig-werden ständig mıit ringlichen Fragen keit e1ın, ”r  IC. en  44 den
konfrontiert, etwa der Sicherung der Preis einer derart weıten Anreise.
Katechese der Kinder, der Urganisation
der sonntäglichen Versammlungen, Die rage der Ausgestaltung des 'eihe-
der Feler der kramente Taufen, FIr- amltes erweist sıch als eın quälender und

manchmal schmerzliıcher un Be1l 66INUNSCN, Hochzeiten. Dies geht mıiıt-
unter auf Kosten der Oonzentration auf Seelsorge-Einheiten kann nicht mehr
grundsätzliche Überlegungen ber die als 66 Pfarrer 1mM kirchenrechtlichen
menschlichen Umstände, die notwen- Sinne geben 'eliche AÄmter ekleıden
digerweise die Sendung beeinflussen. die anderen Priester? Zum Zeitpunkt
Angesichts der Dringlichkeit dieser der offiziellen Bestätigung der pasto-
Aufgaben ist  T 1eSs unvermeidlich, ©S ralen Neustrukturierung (1997) wurde
erfordert jedoch ständige Wachsam- einem persönlichen espräc mıiıt
keit, 311 111a das vermeiden, W as Inan jedem Priester dessen künftiger Status
die „Gefahr der Strukturen“ festgelegt: „leitender“ Priester (Pfarrer)

innerhalb eines oordinierenden Seel-OonNnnte aher ist besonders wichtig,
al jenen beiden afitlınıen manch- sorge- leams; „mitarbeitender“ Priester
mal auch dem Strom der All- den egriar wollten WIFr verme!l1-

den, nicht die oft eher negatıventagssorgen festz  alten, welche die
Diözesan-Kirche 1Ns 2000 führen Bilder der Vergangenheit eraufzube-
sollen: die Verwurzelung 1mM dreieini- schwören), also allgemeinen Mit-
SCH Gott und die Verwurzelung glie, eiInNnes koordinierenden Seelsorge-
en der Menschen. JTeams; Priester „im 1ens der Seelsor-

ge-Einheit” mıt der Übernahme elınerNtier den Gläubigen die Reaktio- speziellen Aufgabe; Priester „im Ruhe-
nen unterschiedlich Jene, die engaglerter

kirchlichen en teilnehmen und tand”, der jedoch der Seelsorge-Ein-
sich eher dessen ew sind, W as

heit auf Anfrage bestimmte Auf-
gaben ZUT Verfügung stehen sollden kommenden Jahren auf dem pie.

ste. sind zufrieden mıiıt der Art und All 1es erscheint der Theorie sehr
Weise, wI1e die Neus  rierung voll- einfach der Praxıs ist EsS aber INSO

wird und profitieren VO'  5 den schwieriger, da viele erst lernen mufs-
Vorzügen. Die eher „konsumierenden“ ten, da{fs S1e auch ohne Pfarrer dem
Gläubigen leiden dagegen manchmal ihnen vertrauten inne seıin voll-
darunter, da{fs nicht mehr alle gewohn- wertige Priester sind Die „leitenden“”
ten „Dienstleistungen” ihrer ' erfü- Priester mMUSSen erst lernen, mit SaN-

Mauvais/Pastorale Neustrukturierungen 

und Einsatz der Verantwortlichen. Ich 
kann hier nur auf einige der wichtig­
sten und dringendsten hinweisen: 

- Kurs halten in Richtung der missionari­
schen Dimension der Neustrukturierung. 
Es ist offensichtlich, daß der struktu­
relle Aspekt in den Köpfen vieler die 
grundlegende Vision in den Hinter­
grund gedrängt hat. Dies betrifft so­
wohl die Priester als auch die ko­
ordinierenden Seelsorge-Teams. Sie 
werden ständig mit dringlichen Fragen 
konfrontiert, etwa der Sicherung der 
Katechese der Kinder, der Organisation 
der sonntäglichen Versammlungen, 
der Feier der Sakramente (Taufen, Fir­
mungen, Hochzeiten ... ). Dies geht mit­
unter auf Kosten der Konzentration auf 
grundsätzliche Überlegungen über die 
menschlichen Umstände, die notwen­
digerweise die Sendung beeinflussen. 
Angesichts der Dringlichkeit dieser 
Aufgaben ist dies unvermeidlich, es 
erfordert jedoch ständige Wachsam­
keit, will man das vermeiden, was man 
die "Gefahr der Strukturen" nennen 
könnte. Daher ist es besonders wichtig, 
an jenen beiden Kraftlinien - manch­
mal auch entgegen dem Strom der All­
tagssorgen - festzuhalten, welche die 
Diözesan-Kirche ins Jahr 2000 führen 
sollen: die Verwurzelung im dreieini­
gen Gott und die Verwurzelung im 
Leben der Menschen. 

- Unter den Gläubigen waren die Reaktio­
nen unterschiedlich. Jene, die engagierter 
am kirchlichen Leben teilnehmen und 
sich eher dessen bewußt sind, was in 
den kommenden Jahren auf dem Spiel 
steht, sind zufrieden mit der Art und 
Weise, wie die Neustrukturierung voll­
zogen wird und profitieren von den 
Vorzügen. Die eher "konsumierenden" 
Gläubigen leiden dagegen manchmal 
darunter, daß nicht mehr alle gewohn­
ten "Dienstleistungen" zu ihrer Verfü-
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gung stehen. Dies ruft Reibereien her­
vor, Unverständnis und Störungen, die 
ad hoc behoben werden müssen. Ein 
Beispiel, um diesen Typus von Schwie­
rigkeiten zu illustrieren: Wie kann man 
Gläubigen noch die Sonntagspflicht 
verständlich machen, wenn die Meß­
feier 10 oder 15 Kilometer von ihrem 
Wohnort entfernt stattfindet? Sie wür­
den ja zur Messe gehen, wenn diese in 
ihrem Dorf gefeiert würde, aber sie 
sehen nicht wirklich die Notwendig­
keit ein, "Kirche zu leben" um den 
Preis einer derart weiten Anreise. 

- Die Frage der Ausgestaltung des Weihe­
amtes erweist sich als ein quälender und 
manchmal schmerzlicher Punkt. Bei 66 
Seelsorge-Einheiten kann es nicht mehr 
als 66 Pfarrer im kirchenrechtlichen 
Sinne geben. Welche Ämter bekleiden 
die anderen Priester? Zum Zeitpunkt 
der offiziellen Bestätigung der pasto­
ralen Neustrukturierung (1997) wurde 
in einem persönlichen Gespräch mit 
jedem Priester dessen künftiger Status 
festgelegt: "leitender" Priester (Pfarrer) 
innerhalb eines koordinierenden Seel­
sorge-Teams; "mitarbeitender" Priester 
(den Begriff Vikar wollten wir vermei­
den, um nicht die oft eher negativen 
Bilder der Vergangenheit heraufzube­
schwören), also im allgemeinen Mit­
glied eines koordinierenden Seelsorge­
Teams; Priester "im Dienst der Seelsor­
ge-Einheit" mit der Übernahme einer 
speziellen Aufgabe; Priester "im Ruhe­
stand", der jedoch der Seelsorge-Ein­
heit auf Anfrage für bestimmte Auf­
gaben zur Verfügung stehen soll. 

All dies erscheint in der Theorie sehr 
einfach. In der Praxis ist es aber umso 
schwieriger, da viele erst lernen muß­
ten, daß sie - auch ohne Pfarrer in dem 
ihnen vertrauten Sinne zu sein - voll­
wertige Priester sind. Die "leitenden" 
Priester müssen erst lernen, mit gan-



170 Mauvais/Pastorale Neustrukturierungen

7,01] Herzen Seelsorger einer völlig Die ewezungZen (zum eispie) die
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Zum einen stellt sich die rage, wl1ıe in
spiritueller Hinsicht der Übergang VO]  - Die Besancon ıst bislangz In diese
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erschıie zwischen der Sendung des Neustrukturierung, das VOT allem
koordinierenden Seelsorge-Teams, das eın ländliches und weitläufiges Gebiet
Urc den Bischof ernannt wird, und vorgesehen WAaIl, hier nicht anzuwen-
dem Pfarrgemeinderat, dessen Mit- den. Für die Besancon muß also
glieder VO'  - der Gemeinde gewählt
werden.

och eine gee1gnete pastorale tur
erarbeitet werden. Wir en Trel

Zum anderen ıst klären, WI1Ie Inan Jahre Zeıit gegeben, aANSCHMESSCNE
Entscheidungen für diese besonderediese Menschen VO!  - der Verantwor-

für eın Teilgebiet (Katechese, Situation fällen
Liturgie, orge für die Armen
einer globalen Verantwortung das Soweit der derzeitige an der Dinge.
gesamte IcCAliche en einer Seel- viele Fragen en WITr schon Ant-
sorge-Einheit führt? Die er worten gefunden. och zahlreichere
eiıner erantwortung, die einer unmuıt- dagegen verlangen, da{fs die DPer-
telbareren seelsorglichen Verantwor- spektive VO  z} prior1 festgelegten

sehr nahe kommt, Öst verständ- Pastoralplänen verläfßt Die wichtigste
licherweise eine eränderung Au  n Die rundhaltung für die Gesamtheit der
Kommission für Weıiterbildung schlägt Gläubigen der Diözese ebenso wI1e für
schon se1t rel ahren VOT, diesen Punkt die Verantwortlichen ist das ffen-

reflektieren. den kommenden seın für den eiligen Geist, der
überraschen kann und der, WwWI1Ie WITr alleJahren wird eıne Intensivierung dieser

psychologisch und spirituell NnNOotwen- überzeugt sind, die IC auf uUullerTr-

igen Bemühungen STa  en gründlichen egen
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zem Herzen Seelsorger in einer völlig 
neuen Ausgestaltung ihres Dienstes zu 
sein, den ihnen aufgetragenen Dienst 
anders zu leben, als sie das bisher 
getan haben. Es gilt in priesterlicher 
Brüderlichkeit zu leben, unabhängig 
vom Status jedes einzelnen. 

- Die koordinierenden Seelsorge-Teams 
brauchen in theologischer, seelsorglicher 
und spiritueller Hinsicht eine sehr auf­
merksame Begleitung. Zwei Elemente 
sind dabei vor allem zu berücksich­
tigen: 

Zum einen stellt sich die Frage, wie in 
spiritueller Hinsicht der Übergang von 
freiwilliger zu kirchlich berufener Mit­
arbeit zu gestalten ist? Es geschieht 
hier ohne Zweifel ein Wechsel der Per­
spektive. Dies zeigt sich in dem Un­
terschied zwischen der Sendung des 
koordinierenden Seelsorge-Teams, das 
durch den Bischof ernannt wird, und 
dem Pfarrgemeinderat, dessen Mit­
glieder von der Gemeinde gewählt 
werden. 

Zum anderen ist zu klären, wie man 
diese Menschen von der Verantwor­
tung für ein Teilgebiet (Katechese, 
Liturgie, Sorge für die Armen ... ) zu 
einer globalen Verantwortung für das 
gesamte kirchliche Leben in einer Seel­
sorge-Einheit führt? Die Berufung zu 
einer Verantwortung, die einer unmit­
telbareren seelsorglichen Verantwor­
tung sehr nahe kommt, löst verständ­
licherweise eine Veränderung aus. Die 
Kommission für Weiterbildung schlägt 
schon seit drei Jahren vor, diesen Punkt 
zu reflektieren. In den kommenden 
Jahren wird eine Intensivierung dieser 
psychologisch und spirituell notwen­
digen Bemühungen stattfinden. 
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- Die Bewegungen (zum Beispiel die 
Katholische Aktion) und die diözesanen 
Dienste sind nicht ausreichend an der Kon­
zeption und der Realisierung dieser pasto­
ralen Neustrukturierung beteiligt worden. 
Eine Neubewertung ihres Stellenwer­
tes und ihrer notwendigen Funktion in 
der Pastoral sind im Gange. Dies soll 
ein besseres Gleichgewicht zwischen 
der territorialen Dimension und jener 
pastoralen Dimension erlauben, wel­
che die Dynamik einer Kirche lebendig 
machen soll, die über die einzelnen 
Pfarren hinausreicht. 

- Die Stadt Besan~on ist bislang in diese 
pastorale Neustrukturierung nicht einge­
bunden. Die speziellen Probleme eines 
städtischen Umfelds haben uns dazu 
bewogen, das allgemeine Schema der 
Neustrukturierung, das vor allem für 
ein ländliches und weitläufiges Gebiet 
vorgesehen war, hier nicht anzuwen­
den. Für die Stadt Besan<;on muß also 
noch eine geeignete pastorale Struktur 
erarbeitet werden. Wir haben uns drei 
Jahre Zeit gegeben, um angemessene 
Entscheidungen für diese besondere 
Situation zu fällen. 

Soweit der derzeitige Stand der Dinge. 
Auf viele Fragen haben wir schon Ant­
worten gefunden. Noch zahlreichere 
dagegen verlangen, daß man die Per­
spektive von apriori festgelegten 
Pastoralplänen verläßt. Die wichtigste 
Grundhaltung - für die Gesamtheit der 
Gläubigen der Diözese ebenso wie für 
die Verantwortlichen - ist das Offen­
sein für den Heiligen Geist, der uns 
überraschen kann und der, wie wir alle 
überzeugt sind, die Kirche auf uner­
gründlichen Wegen führt. 
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